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Zum Buch 
Ein atemloser Thriller um ein Onlinespiel, das eskaliert 

Eigentlich will Vee gar nicht mitspielen bei diesem neuen Online-Spiel, bei 

dem man ständig neue peinliche »Challenges« bekommt, die sofort ins 

Netz gestellt werden. Aber um einen Jungen auf sich aufmerksam zu 

machen, der ihr gefällt, wagt sie es dann doch. Zumal Preise locken, 

denen sie nicht widerstehen kann, wie zum Beispiel die Schuhe ihrer 

Träume. Noch dazu sieht Ian, der ihr als Spielpartner an die Seite gestellt 

wird, wirklich gut aus. Erst macht es Spaß. Aber dann werden die 

Challenges heikler und heikler, und die Fans treiben Vee dazu, immer 

mehr zu riskieren. Schließlich werden Vee und Ian zusammen mit fünf 

anderen Spielern an einen geheimen Ort gebracht, wo die letzte Runde 

stattfindet. Es geht um alles oder nichts und auf einmal steht ihr Leben 

auf dem Spiel … 

Die Romanvorlage zum Kinofilm "NERVE - Das Spiel ist aus, wenn wir es 

sagen" 
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Jeanne Ryan 
 
Jeanne Ryan wuchs in einer Familie mit elf 

Geschwistern auf. Seit sie als Kind auf Hawaii gelebt 

hat, hat sie versucht, dorthin zurückzukehren – mit 

Zwischenstopps in Südkorea, Michigan und 

Deutschland. Bevor sie zu schreiben begann, 

entwickelte sie Computerspiele und forschte im 



Für James, mei nen Haupt ge winn
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PRO LOG

Drei Tage hat te sie war ten müs sen, bis um vier Uhr am Sonn-

tag mor gen end lich auch die letz ten Be ob ach ter ab ge zo gen 

wa ren. Wahr schein lich muss ten so gar die Ver rück ten ir gend-

wann mal schla fen. Sie selbst brauch te auch drin gend Ruhe, 

aber viel mehr noch sehn te sie sich da nach, end lich wie der 

frei zu sein. Seit fast ei ner Wo che hat te sie das Haus nicht mehr 

ver las sen.

Sie schrieb ih ren El tern ei nen Zet tel, warf ein paar Sa chen ins 

Auto und fuhr los. Den gan zen Weg durch die Stadt und wäh-

rend der zwei stün di gen Fahrt in den She nandoah-Na ti o nal-

park sah sie im mer wie der hek tisch in den Rück spie gel. Wenn 

sie die Stre cke mit ih ren El tern und Ge schwis tern ge fah ren 

war, hat ten sie im mer ir gend et was ge spielt, ge sun gen, sich 

Vi de os an ge se hen oder ein fach vor sich hin ge träumt. Die-

ses Mal wur de sie von ei nem wach sen den Ge fühl der Pa nik 

be glei tet.

Sie ig no rier te be wusst die ein dring li chen Er mah nun gen ih-

rer El tern, sich so fort nach An kunft im Park bei ei nem Ran ger zu 

mel den, ließ das Auto am ein sams ten Park platz ste hen, den sie 

fin den konn te, und lief ei nen von Sträu chern fast über wu cher-

ten Weg ent lang. Am frü hen Nach mit tag müss te sie sich für ei-

nen Zelt platz ent schei den, aber im Au gen blick woll te sie nur 

im Wald ver schwin den. Wenn sie den Be ob ach tern jetzt ent-
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kom men konn te, dann wür de ihr die un durch dring li che Wild-

nis we nigs tens für ein paar Tage et was Schutz bie ten.

Der Ruck sack las te te schwer auf ih ren Schul tern, als sie sich 

den stei ni gen Berg hoch kämpf te. Wenn sie den üp pi gen Farn 

bei sei te schob, fie len ab und zu ein paar Tau trop fen auf ihre 

Hän de. Das ver lo cken de Rau schen ei nes Was ser falls trieb sie 

an. Er wür de eine wohl tu en de Ab wechs lung zu dem Psy cho-

terror sein, dem sie die letz ten drei und zwan zig Tage aus ge-

setzt ge we sen war. Ver damm tes Spiel!

Sie schlug nach ei nem tief  hän gen den Zweig, wo raufhin 

Was ser trop fen und Blät ter auf ih ren Kopf reg ne ten. Aber was 

mach te das schon, es war nie mand da, der se hen konn te, dass 

ihr Laub auf der Haut kleb te und in den Haa ren hing. Al lein der 

Ge dan ke an an de re Men schen ließ ver stö ren de Bil der in ihr 

auf stei gen. Und Ängs te. Ängs te, die am Rand ih res Be wusst-

seins ver harr ten und Ge stalt an zu neh men schie nen, dies mal 

in Form von lei sen Schrit ten hin ter ihr.

Sie blieb ste hen und be te te, dass sie sich das Ge räusch nur 

ein ge bil det hat te. Wie so oft in letz ter Zeit. Ste hen blei ben. 

Kon zent rie ren. Nach den ken.

Die Schrit te hiel ten ei nen Mo ment lang inne und er klan gen 

dann wie der, schnel ler die ses Mal.

Da war ein deu tig je mand hin ter ihr.

Soll te sie sich hin ter ei nem der dich ten Bü sche ver ste cken 

und den je ni gen vor bei las sen? Wahr schein lich war es nur ein 

Wan de rer, der wie sie al lein sein woll te, trotz dem schien ihr 

Ver ste cken die bes te Lö sung. Sie er höh te ihr Tem po, um ih ren 

Vor sprung zu ver grö ßern, und kroch dann in die schüt zen den 

Blät ter ei nes dich ten Rho do dend ron buschs.
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Die Schrit te wur den lau ter, und sie klan gen schwer, was auf 

eine gro ße Per son schlie ßen ließ. War das die »Kon se quenz«, mit 

der die Spin ner, die das Spiel kont rol lier ten, für den Fall ge droht 

hat ten, dass sie sich den Be ob ach tern nicht zur Ver fü gung stell-

te? Aber nie mand konn te sie dazu brin gen, sich mit den Idi o ten 

ein zu las sen, die sie zu je der Ta ges- und Nacht zeit an rie fen, mit 

den Ir ren, die ihr bis aufs Klo folg ten, oder mit den Geis tes kran-

ken, die die se grau en haf te Web sei te er stellt hat ten, auf der sie 

und die an de ren Spie ler in ei nem Fa den kreuz ab ge bil det wa ren.

Nach dem sie das ge se hen hat te, hat te sie sich krank ge stellt 

und war die letz te Wo che zu Hau se ge blie ben. Aber sie konn te 

sich nicht ewig ver ste cken und noch we ni ger konn te sie einst-

wei li ge Ver fü gun gen ge gen die gan ze Welt er wir ken.

Ihr Atem ging schnel ler und fa cher, als sich die Schrit te im-

mer mehr nä her ten. Sie klan gen sehr schwer. War das wo mög-

lich gar kein Mensch hin ter ihr? Ko mi scher wei se be un ru hig te 

sie der Ge dan ke an ei nen Schwarz bä ren we ni ger als der, dass 

ihr hier je mand be geg nen könn te. Viel leicht wa ren die Schrit-

te aber auch gar nicht real. Das al les konn te ein Traum sein, der 

ge nau so ma ni pu liert wur de wie ihre Ge dan ken wäh rend des 

Spiels und selbst da nach noch. Es wur de im mer schwie ri ger zu 

un ter schei den, was tat säch lich pas sier te und was nicht. Wie bei 

dem Zet tel, den sie in ei ner Zeit schrift ge fun den hat te, als sie 

sich ins Ein kaufs zent rum ge schli chen hat te:

Lie be Abi gail, das Spiel ist erst zu Ende, wenn wir es sa gen. 

Wie hat te je mand wis sen kön nen, dass sie in ge nau die sen 

La den ge hen wür de, um sich ge nau die se Zeit schrift an zu se-
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hen? Und nach dem sie hek tisch jede an de re Zeit schrift im Re-

gal durch ge blät tert hat te, um nach zu se hen, ob da rin auch ir-

gend ei ne Nach richt ver steckt war, hat te sie den Zet tel nicht 

mehr wie der ge fun den, so als sei er nie da ge we sen. Wahr-

schein lich hat te ihn ei ner der Un be kann ten ge stoh len, die je-

den ih rer Schrit te über wach ten. Das war das Schlimms te: nicht 

zu wis sen, wie ihre Fein de aus sa hen, wäh rend ihr ei ge nes Foto 

al len zur Ver fü gung stand wie eine per ver se Art Sam mel bild.

Jetzt ge sell te sich ein Pfei fen zu den Schrit ten. Selbst sie mit 

ih rer blü hen den Fan ta sie konn te sich nicht vor stel len, dass es 

ein Tier gab, das »Some where over the Rain bow« pfei fen konn-

te. Trä nen stie gen ihr in die Au gen, aber sie ver such te sich wei ter 

ein zu re den, dass es ein fach nur ein gut ge laun ter Wan de rer war.

Die Schrit te hiel ten inne. Sie duck te sich tie fer zwi schen die 

Blät ter, als es in den Zwei gen in der Nähe knack te.

»Ich weiß, dass du hier bist«, sag te eine dunk le Stim me.

Ihre Ein ge wei de schie nen sich zu ver füs si gen. Sie press te 

sich an den Baum stamm hin ter ihr und wünsch te sich, sie wäre 

hi nauf ge klet tert. Mei len weit war nie mand in der Nähe, und ein 

kur zer Blick auf ihr Handy zeig te ihr, dass sie kei nen Emp fang 

hat te. Das pass te. Zur zeit brach te ihr das Handy nur schlech te 

Nach rich ten und Pech.

Plötz lich teil ten sich die Zwei ge des Rho do dend rons und ga-

ben den Blick auf ei nen Mann mit dem Ge sicht ei nes Pit bulls 

frei, des sen Atem nach ge bra te nem Speck roch. Oh Gott, da 

war es ja noch bes ser ge we sen, nicht zu wis sen, wie ihre Pei ni-

ger aus sa hen! Die ses Ge sicht wür de für den Rest ih res Le bens – 

wie lang auch im mer es noch dau ern moch te – eine Haupt rol le 

in ih ren Alb träu men spie len.
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Flei schi ge Hän de scho ben die Zwei ge wei ter aus ei nan der.

»Komm raus, Süße, dann ha ben wir bei de es we sent lich ein-

fa cher.«

Ihr gan zer Kör per ver krampf te sich. Die furcht ba re Angst, die 

sich in ih rem Bauch zu sam men ball te, war schlim mer als die, 

die sie in der letz ten Pha se des Spiels ge spürt hat te, als sie in 

dem Raum vol ler Schlan gen ge we sen war. Da mals hat te sie ge-

glaubt, sie könn te kei ne grö ße re Angst ha ben.

Trotz des wil den Häm merns in ih rer Brust fand sie ir gend wie 

die Kraft zu sa gen: »Lass mich in Ruhe, du Arsch!«

Er fuhr zu rück. »Es gibt kei nen Grund, un freund lich zu sein. 

Ich war ei ner dei ner größ ten Be wun de rer.«

Ihr Blick glitt durchs Un ter holz. Nur in ei ner Rich tung gab es 

ei nen Hauch Hoff nung. Mit ei nem Satz hech te te sie auf den Teil 

des Ge büschs zu, der am we nigs ten dicht war. Trotz dem gab es 

noch ge nug Zwei ge, die ihr die Arme zer kratz ten, als sie sich 

hin durch zwäng te und auf den Pfad rann te. Dum mer wei se ver-

stell te ihr der Mann den Rück weg zu ih rem Auto, wes halb sie 

nur wei ter in das Wald ge biet lau fen konn te.

Sie rann te los, ge folgt von den Schrit ten hin ter ihr. Bald über-

tön te das Rau schen des Was ser falls, der ihr Ge sicht auf dem 

Weg zur Aus sichts platt form mit fei nen Tröpf chen be sprüh te, 

alle an de ren Ge räu sche. Der ein zi ge Weg von dort aus führ-

te über ei nen stei len, fel si gen Ab hang mit vom Moos glit schi-

gen Stei nen.

Hin ter ihr er klang ein schril les Pfei fen, das das to sen de Was-

ser über tön te. Sie dreh te sich zu dem Mann um, in des sen Ho-

sen ta schen sich un för mi ge Ge gen stän de beul ten, die sie un-

will kür lich an die Tat waff en aus Clu edo den ken lie ßen. Nicht 

Ryan_Spiel_CS55.indd   11 12.09.2013   07:19:48



12

dass der Kerl ei nen Ker zen leuch ter oder ein Mes ser ge braucht 

hät te: Sei ne Arme wa ren so dick wie die Baum stäm me ne ben 

ihm. Was woll te er? War er ein durch ge dreh ter Fan, der sie da für 

be stra fen woll te, dass sie ges tern Abend die »Af ter show«-Sen-

dung mit den an de ren Spie lern nicht mit ge macht hat te? Die 

Hand ent setzt vor den Mund ge presst, hat te sie zu ge se hen, wie 

ihre Mit spie ler Wit ze ge ris sen und ge lacht hat ten, ob wohl ihre 

Mund win kel ver däch tig zuck ten und sie dunk le Rin ge un ter 

den Au gen ge habt hat ten. Nach der Sen dung hat te kein Ein zi-

ger von ih nen auf ihre SMS ge ant wor tet, als ob es ge fähr li cher 

wäre, et was mit ihr zu tun zu ha ben als mit de nen, die sie ver-

folg ten. Das war al les so krank. Als sie sich letz ten Mo nat be reit 

er klärt hat te, mit zu spie len, hat te nie mand et was von spä te rer 

Vi deo aus wer tung oder von Stal kern er zählt.

Sie klet ter te über das schie fe Ge län der der Platt form und 

klam mer te sich an dem glit schi gen Me tall fest. Wür de sie es 

zum Fluss runt er schaff en, ohne sich das Ge nick zu bre chen?

»Jetzt stell dich nicht so an, Abi gail«, rief der Mann und griff 

in sei ne Ho sen ta sche. »Komm her und sei ein biss chen ko o pe-

ra tiv. Wir könn ten ein Vi deo dre hen, das sonst kei ner hat, und 

uns tau send Bo nus punk te si chern.«

Bo nus punk te? Dann war er also ei ner der per sön li chen Be-

ob ach ter, die Vi de os von den Spie lern mach ten, um sich den 

Res pekt der an de ren Be ob ach ter zu ver die nen, der sich in Form 

von Stim men be zie hungs wei se Bo nus punk ten aus drück te. 

Wenn es eine Mög lich keit gäbe, ihre Angst zu mes sen, dann 

hät te der Kerl den Jack pot ge knackt. Aber wür de er auch noch 

ei nen Schritt wei ter ge hen?

Bei dem Ge dan ken schnür te sich ihre Keh le zu. Tief Luft 
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 ho len und sich auf ei nen Aus weg kon zent rie ren, er mahn te 

sie sich.

Der Mann leg te den Kopf schief, als wür de er über Be leuch-

tung und Bild aus schnitt nach den ken. Woll te er tat säch lich nur 

eine Auf nah me von ihr ma chen? Ihr stock te der Atem, als er 

lang sam die Hand aus der Ta sche nahm. Ir gend wie fand sie 

es merk wür dig, dass ihr Le ben nicht blitz schnell vor ih rem in-

ne ren Auge vor bei zog. Statt des sen er in ner te sie sich an ei nen 

Film, den sie in der ach ten Klas se in der Schu le ge se hen hat-

te: Die Dame oder der Ti ger? Sie hat te sich da mals da rü ber ge-

är gert, dass der Film den Zu schau er am Schluss im Un kla ren 

ließ. Wa rum hat te sich der Re gis seur nicht ein fach für ein Ende 

ent schei den kön nen?

Und jetzt stand ein Frem der vor ihr, der ent we der eine Ka me-

ra oder eine Waff e aus der Ta sche zie hen wür de, je nach dem, 

ob er ein Bild von ihr schie ßen oder sie er schie ßen woll te. Mit 

ei nem Schluch zer re gist rier te sie, dass ihr die zwei te Mög lich-

keit bei na he lie ber ge we sen wäre, nur da mit die ser Hor ror, zu 

dem ihr re a les Le ben ge wor den war, end lich ein Ende hat te.

Sei ne rech te Hand kam zum Vor schein und mit ihr eine 

schwar ze Kom pakt ka me ra, die wie ein hüb scher klei ner Kä fer 

glänz te. Sie stieß den Atem aus und un ter drück te ein wei te-

res Schluch zen. Also doch nur ein Foto. Viel leicht brach te sie, 

wenn sie sich an streng te, tat säch lich ein Lä cheln zu stan de, und 

das hier wäre vor bei. Dann könn te sie den Weg zu rück het zen, 

nach Hau se fah ren und sich den Rest des Ta ges in ih rem Zim-

mer ver ste cken. Oder auch noch län ger. Ir gend wann wür den 

die Be ob ach ter das In te res se an ihr ver lie ren, spä tes tens wenn 

eine neue Run de mit neu en Spie lern be gann.
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»Und jetzt bit te hübsch lä cheln!«, sag te der Mann.

Sie starr te ihn an und ver such te, die Mund win kel zu he ben. 

Eine Schweiß per le lief ihr über die Schlä fe, ge folgt von ei ner 

wei te ren. Noch ein paar Se kun den, dann war es vor bei.

Klick.

Sie at me te auf. Okay, wenn es das war, was er ge wollt hat te, 

gut. Na ja, nicht gut, aber er träg lich.

Doch dann griff der Mann mit schie fem Grin sen in sei ne an-

de re Ta sche.
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EINS

Ich bin das Mäd chen hin ter dem Vor hang. Im wahr sten Sinn 

des Wor tes. Und wenn ich die sen Vor hang für den zwei ten Akt 

auf ge zo gen habe, dann muss ich vier zig Mi nu ten tot schla gen, 

in de nen kei ne Kos tüm wech sel an ste hen oder Mas ken ge-

macht wer den, es sei denn, ei ner der Schau spie ler muss schnell 

nach ge schminkt wer den. Ich hole tief Luft. Für ei nen Pre mi e-

ren abend ist bis lang al les sehr glatt ver lau fen, was mich leicht 

be un ru higt. Nor ma ler wei se geht bei der ers ten Auff üh rung im-

mer etwas schief. Das ist Tra di ti on.

Ich über le ge, ob ich in die Mäd chen gar de ro be ge hen soll, 

in der über Jun gen ge tu schelt wird, oder lie ber im Gang ste-

hen blei be, wo ich tat säch lich ei nen Jun gen treff en könn te. Ei-

nen ganz be stimm ten, um ge nau zu sein. Da sein Stich wort in 

zehn Mi nu ten fällt, ent schei de ich mich für den Gang und hole 

mein Handy he raus, auch wenn Ms Sant ana, die Lei te rin un se-

res Thea ter kur ses, uns un ter An dro hung der To des stra fe ver bo-

ten hat, es wäh rend der Vor stel lung ein zu schal ten.

Nichts Neu es auf mei ner ThisI sMe-Sei te. Das ist nicht ver-

wun der lich, da die meis ten mei ner Freun de im Stück mit spie-

len oder im Pub li kum sit zen. Ich po ste eine Mel dung:

Es gibt noch ein paar Ti ckets für die nächs ten bei den Vor stel lun­

gen. Also, wenn ihr nicht schon eins habt: Kauft es jetzt!

So, da mit habe ich mei ne Bür ger pficht ge tan.
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Zu sam men mit der Nach richt lade ich ein Bild von mir und 

mei ner bes ten Freun din Syd ney hoch, dem Star des Stücks, das 

ich vor der Vor stel lung auf ge nom men habe. Das Foto sieht ein 

biss chen so aus wie aus ei nem die ser Kin der bü cher, in dem 

Klein kin dern der Un ter schie d zwi schen Ext re men wie groß und 

klein er klärt wir d: sie, die gol de ne Hol ly wood-Bar bie, ne ben 

mir, der alt mo di schen Stoff pup pe, blass, mit dun kel brau nen 

Haa ren und blau en Au gen, die viel zu groß für mein Ge sicht 

sind. We nigs tens leuch ten sie un ter dem Me tal lic-Lid schat ten, 

den ich mir aus dem The a ter schmin ke-Fun dus ge lie hen habe, 

blau er als sonst.

Auf mei nem Handy ploppt die Wer bung ei nes Mo de ver sands 

auf, die mir zeigt, wie toll ich in ei nem der neu en Som mer klei-

der aus se hen wür de. Som mer klei der sind et was, was man in 

Se at tle sel ten braucht, vor al lem im Ap ril, aber die ses fie der far-

be ne Kleid mit dem weit schwin gen den Rock ist un wi der steh-

lich, des halb lade ich ein Foto von mir hoch und gebe mei ne 

Grö ße und mein Ge wicht an: eins drei und sech zig und ein und-

fünf zig Kilo. Wäh rend ich noch mit mir ha de re, wel che An ga-

ben ich sonst noch ma chen soll, er klingt im Um klei de raum der 

Jun gen ein ver trau tes La chen, dem kurz da rauf sein Be sit zer 

folgt. Mat thew stellt sich so dicht ne ben mich, dass sich un se re 

Schul tern be rüh ren. Na ja, mei ne Schul ter be rührt sei nen foot-

ball ge stähl ten Bi zeps.

Er neigt sich zu mir he run ter, dass sein Mund fast mein Ohr 

be rührt: »75 B, stimmt’s?«

Ups, wie hat er mei ne An ga ben auf dem Dis play so schnell 

er ken nen kön nen? Ich dre he das Handy so, dass er nicht mehr 

drauf schau en kann.
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»Das geht dich nichts an.«

Und au ßer dem habe ich eher Körb chen grö ße 75 A, vor al-

lem heu te Abend mit dem dün nen BH, der kei ne Wun der voll-

brin gen kann.

Er lacht. »Du er zählst das ge ra de to tal Frem den, wa rum also 

nicht mir?«

Ich schal te das Dis play aus. »Das ist nur eine be scheu er te 

Wer bung, kein rich ti ger Mensch.«

Er dreht sich um, so dass wir uns ge gen ü ber ste hen, stützt die 

Un ter ar me rechts und links von mei nem Kopf an die Wand und 

sagt mit sei ner sei den wei chen Stim me, die sich im mer so an-

hört, als wür de er ei nem ge ra de ein Ge heim nis ver ra ten: »Ich 

wür de dich to tal ger ne in die sem Kleid se hen.«

Ich ver ste cke das Handy hin ter dem Rü cken. »Echt?« Im Ver-

gleich zu sei ner Stim me klingt mei ne ei ge ne wie quiet schen-

des Plas tik. Ganz toll.

Er greift um mich he rum und nimmt mir das Handy weg.

»Viel leicht aber auch in et was, hm, Be que me rem …« Er stellt 

sich wie der ne ben mich, tippt auf dem Te le fon he rum und hält 

mir ein Bild von mir in wei ßer Un ter wä sche vor die Nase. Mei ne 

Brüs te sind über le bens groß, min des tens im D-Be reich.

Mir steigt die Röte in die Wan gen. »Wit zig. Wie wäre es, wenn 

wir jetzt eins von dir ma chen?«

Er fängt an, sein Hemd auf zu knöp fen. »Su per  Idee. Ich ste he 

als Mo dell zur Ver fü gung.«

Im Gang wird es plötz lich sehr sti ckig. Ich räus pe re mich.

»Äh, du musst dein Kos tüm an be hal ten, also fan gen wir doch 

lie ber mit dei nem vir tu el len Ich an, ja?«

Oh Mann, kann man noch un ver füh re ri scher klin gen?
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Sei ne Au gen glit zern noch grü ner als sonst. »Gern, so bald wir 

da mit fer tig sind, die klei ne Vee neu ein zu klei den.«

Er fängt an, ver schie de ne Slips und Bi ki nis für mich aus zu su-

chen. Je des Mal wenn ich ihm das Handy weg neh men will, hält 

er es la chend hoch. Ich ver su che es mit ei ner an de ren Tak tik, 

mit Gleich gül tig keit. Fast funk ti o niert es und ich über ra sche 

ihn mit ei ner blitz schnel len Be we gung. Nicht schnell ge nug, 

um mein Handy tat säch lich wie der zu be kom men, aber im mer-

hin treff e ich das Dis play an der rich ti gen Stel le, so dass sich die 

Mo de sei te schließt. Statt des sen taucht eine an de re Sei te mit 

der Wer bung für ein Spiel auf: Risk. Ein On line-Spiel, das ein 

biss chen wie Wahr heit oder Pflicht ist, nur ohne die Wahr heit.

Un ter ei nem Ban ner, auf dem steht: Guck mal, wer da spielt!, 

sind drei klei ne Vi deo links von Ju gend li chen zu se hen, die ver-

schie de ne Chal len ges be ste hen müs sen.

Mat thew zieht die Au gen brau en hoch. »Hey, lass uns mal das 

Mäd chen an se hen, das den La den dieb stahl spie len muss.«

Er hält das Handy so, dass wir uns ge mein sam das Vi deo ei-

nes Mäd chens mit ei ner Un men ge von Pierc ings an schau en 

kön nen, die sich Na gel lack fäsch chen in die Ta schen ih rer Ca-

mouf a ge-Hose steckt. Auch wenn sie nur so tut, als wür de sie 

klau en, sieht schon al lein die se Hose ziem lich ver bo ten aus. 

Und wie kommt sie mit dem gan zen Me tall im Ge sicht durch 

die Si cher heits schleu se am Flug ha fen, wenn sie mal ver reist? 

Als ob sie mei ne fie sen Ge dan ken hö ren könn te, dreht sie sich 

in dem Mo ment zur Ka me ra und zeigt ihr den Mit tel fin ger. Das 

Bild zoomt auf ihr leicht un heim li ches, wolf ar ti ges Ge sicht und 

ich zie he un will kür lich die Schul tern hoch. Mit ei nem Grin sen 

mar schiert sie aus dem La den auf den Park platz, wo sie sich mit 
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Na gel lack ein blut ro tes X auf die Stirn malt. Sie hat die Fläsch-

chen also tat säch lich ge klaut.

Dann wird das Bild schwarz und Mat thew be wer tet das Mäd-

chen mit vier von fünf mög li chen Punk ten.

»Ich hät te ihr höchs tens drei Punk te ge ge ben. Es ging da-

rum, so zu tun, als wür de man klau en, nicht es wirk lich zu tun«, 

sage ich. »Wel cher Idi ot filmt sich schon selbst da bei, wie er was 

 Il le ga les macht?«

Er lacht. »Ach komm schon. Das war mu tig. Du willst dich 

doch nicht etwa da rü ber be schwe ren, dass sie die Chal len ge 

bes ser er füllt hat, als sie muss te. Es wird be stimmt lus tig, sie in 

der Live-Run de zu se hen.«

»Sag das bloß nicht Syd ney. Sie woll te sich die sen Mo nat un be-

dingt be wer ben, aber dann ist ihr klar ge wor den, dass die Live-

Run de am sel ben Abend statt fin det wie die letz te Vor stel lung.«

»Was? Reicht es ihr etwa nicht, hier im Stück mit zu spie len?«

Ich ver la ge re mein Ge wicht von ei nem Fuß auf den an de ren. 

Zwar är ge re ich Syd ney im mer wie der da mit, dass sie eine Diva 

ist, aber das sage ich nicht hin ter ih rem Rü cken.

»Mit High school-The a ter ge winnt man kei nen Os car.«

Ach sel zu ckend tippt Mat thew wie der auf mei nem Handy 

 he rum.

»Hey, sieh dir mal den Ty pen an, der sei nen Hund Sup pe aus 

sei nem Mund schlab bern lässt.«

»Ist ja ek lig.«

Mat thew gibt ihm trotz dem fünf Ster ne. Gleich da rauf taucht 

eine An zei ge auf: Lade dein ei ge nes Vi deo hoch, da mit du die 

Chan ce hast, am Sams tag in der Live­Show da bei zu sein. Es ist 

noch nicht zu spät!
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Er we delt mit dem Handy vor mei ner Nase he rum. »Du soll-

test mit ma chen, klei ne Vee.«

»Hal lo? Sams tag bin ich für eure Mas ke zu stän dig, falls du 

dich noch da ran er in nerst.«

»Ich mei ne ja nur, dass du eine die ser Pro be-Chal len ges ma-

chen sollst, ein fach nur so. Und wenn du tat säch lich für die 

Live-Show aus ge wählt wirst, fin det sich si cher je mand, der das 

mit der Schmin ke rei über neh men kann.«

Off en sicht lich glaubt er, ich hät te bei Risk kei ne Chan ce, und 

selbst wenn ich wi der Er war ten ge wählt wür de, dann könn te 

auch je der an de re ein biss chen Fett schmin ke auf die Schau-

spie ler ge sich ter klat schen. Plötz lich füh le ich mich klein.

Ich zup fe un be hag lich an mei nem Rock he rum. »Wozu der 

Auf wand? Ich wür de so wie so nie ernst haft mit ma chen.«

Als letz ten Mo nat das ers te die ser Spie le lief, habe ich zu sam-

men mit mei nen Freun din nen zu Hau se die Live-Run den ge-

se hen. Es war auf re gend ge nug, nur Zu schau e rin zu sein. Eine 

hal be Stun de lang hoch oben auf ei nem Haus zu ste hen, die 

Ze hen um die Dach kan te ge krümmt? Nein dan ke.

Mat thew scrollt sich durch die Home pa ge von Risk. »Hier ist 

eine Lis te von Chal len ges, die du ver su chen könn test: in ei nem 

Edel res tau rant mit den Fin gern es sen, in ei nen Asia shop ge hen 

und nach Zie gen hod…«

»Ich wer de nichts da von ma chen.«

Er tippt et was in mein Handy. »Weiß ich doch. Ich är ge re dich 

nur ein biss chen, weil du so süß bist, wenn du rot wirst.«

Gre ta von der Requi site kommt aus der Ku lis se und be rührt 

Mat thew am Arm. »In zwei Mi nu ten bist du dran!«

Er gibt mir das Handy wie der, und erst als er schon zehn 
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Schrit te weit weg ist, be mer ke ich, dass er mei nen ThisI sMe-

Sta tus von Sin gle auf Viel ver spre chend ge setzt hat. Mein Herz 

macht ei nen klei nen Sprung. Ob wohl es noch eine hal be Stun-

de dau ert, bis der letz te Vor hang fällt, fol ge ich Mat thew bis 

zum Be reich ne ben der Büh ne. Er mar schiert un ter das Spot-

light und nimmt sei ne Po si ti on links hin ten ein, ne ben Syd ney, 

wo sie sich ne cken, strei ten, küs sen und mit ei nan der sin gen, 

bis die Auff üh rung en det.

Im Au gen blick be herrscht Syd ney die Büh ne. Ihre blon de 

Schön heit ist dra ma tisch aus ge leuch tet, und ich ver spü re ei-

nen An fug von Stolz da rauf, wie um wer fend sie aus sieht. Mit 

mei nem Make-up wird ihre na tür li che Anmut per fekt in Sze-

ne ge setzt. Na tür lich habe ich für Mat thew noch mehr Zeit 

auf ge wen det und je den Mil li me ter sei nes Ge sichts mit zärt li-

cher Für sor ge be dacht. Selbst aus sie ben Me tern Ent fer nung 

be kom me ich beim An blick sei ner glit zern den Au gen wei che 

Knie.

Die nächs te hal be Stun de spre che ich die Tex te der Schau-

spie ler aus wen dig mit, bis es zum Fi na le geht, wo die schick-

sals ge beu tel ten Lie ben den end lich wie der ver eint wer den. 

Mat thew nimmt Syds Ge sicht in sei ne Hän de und ihre Mün der 

treff en sich zu ei nem ein, zwei, drei Se kun den lan gen Kuss. Ich 

bei ße mir auf die Un ter lip pe und ver su che, mei ne Ei fer sucht zu 

un ter drü cken, auch wenn Syd be haup tet, Mat thew wäre gar 

nicht so toll, wie alle sa gen. Sie glaubt im mer zu wis sen, was 

für mich das Bes te ist.

Die Schau spie ler ver sam meln sich für den letz ten Song um 

Syd ney und Mat thew und ich zie he den Vor hang zu. Weil sie 

ihre Ver beu gun gen vor dem Vor hang ma chen, ist mein Büh-
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nen dienst da mit be en det, und ich gehe in den Um klei de raum, 

um die Kos tü me ein zu sam meln. Der Mäd chen be reich riecht 

nach Haar spray und den ro ten Ro sen, die in ei nem rie si gen 

Strauß auf dem Tisch ste hen. Ich lese das Kärt chen, das da ran 

hängt. Na tür lich für Syd. Ein paar Mi nu ten spä ter kommt sie 

auch schon atem los und ki chernd mit den an de ren Mäd chen 

in den Raum ge tän zelt.

Ins tink tiv um ar me ich mei ne bes te Freun din. »Du warst groß-

ar tig. Hier, schau mal, was dir je mand ge schickt hat.«

Sie quiekt ent zückt auf, liest die Kar te und macht gro ße Au-

gen. »Ein ano ny mer Be wun de rer!«

Ihre ge spiel te Dra ma tik lässt mich auf stöh nen. »Ano nym! 

Wahr schein lich ge nau zwei Mi nu ten lang, bis er an ge schli chen 

kommt, um sich sein Dan ke schön ab zu ho len.«

Syd riecht lä chelnd an den Blu men. Sie ist die se Art von Auf-

merk sam keit ge wohnt.

»Und, hast du dei ne El tern we gen heu te Abend über re den 

kön nen?«

Ich sin ke ein we nig in mich zu sam men. »Nein. Aber we nigs-

tens ge ben sie mir für die Ab schlusspar ty am Sams tag Frei gang 

aus dem Ge fäng nis.«

Nach dem ich mich jetzt ge schla ge ne fünf Mo na te lang strikt 

an die har ten Re geln mei ner El tern ge hal ten habe, konn te ich 

sie da von über zeu gen, dass ich mei ne Frei heit wie der ver dient 

habe. Es wird seit dem »Vor fall« das ers te Mal sein, dass ich et-

was mit mei nen Freun den un ter neh men darf, wenn man mal 

von den Pro ben für das Stück und den Be su chen in der Bib li o-

thek ab sieht. Wo bei der »Vor fall« nur in der Fan ta sie mei ner El-

tern wirk lich ein Vor fall war. Mei nen wie der hol ten Er klä rungs-
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ver su chen, dass es nicht das war, wo nach es aus sah, wird nach 

wie vor nicht ge glaubt.

»Dann geh ich auch nicht«, sagt Syd.

Ich schla ge ihr spie le risch auf den Arm. »Sei nicht blöd. Du 

hast dir eine rau schen de Nacht ver dient. Du soll test es nur 

nicht so über trei ben, dass du am nächs ten Mor gen kra ter tie fe 

Au gen rin ge hast. Auch mei nen Mas ken bild ner-Küns ten sind 

Gren zen ge setzt.«

Sie be ginnt, ihr Kor sett auf zu schnü ren. »Bist du si cher? Was 

die Par ty heu te Abend an geht, mei ne ich. In dei ne Vi sa gis tin-

nen fä hig kei ten hab ich un be grenz tes Ver trau en.«

Ich hel fe ihr mit der Schnü rung am Rü cken. »Na klar. Er zähl 

mir mor gen al les, oder noch bes ser: po ste Bil der.«

Als sie und die an de ren sich aus ih ren Kos tü men ge schält ha-

ben, samm le ich die Sa chen ein und über prü fe, ob et was ge-

bü gelt oder ein Fleck ent fernt wer den muss. Syd ney um armt 

mich noch ein mal, be vor sie mit Gre ta und dem Rest der Mäd-

chen ver schwin det.

Ein paar Mi nu ten, nach dem sie ge gan gen sind, steckt Mat-

thew den Kopf in den Raum.

»Wie geht es der küh nen klei nen Vee?«

Auch wenn mir sein An blick Bauch krib beln ver ur sacht, ver su-

che ich, cool zu blei ben, und über prü fe ein ge hend die Är mel-

auf schlä ge ei nes Tweed ja cketts.

»Mir geht es gut.«

Was ist schon eine Pre mi e ren par ty, wenn ich vor der Sperr-

stun de noch ein paar Mi nu ten mit ihm zu sam men sein kann? 

Ja, viel leicht ist mein Sta tus tat säch lich viel ver spre chend.

»Gehst du mit Syd zu Ash ley?«
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»Sie geht, ich nicht.«

»Im mer noch Haus ar rest? Mensch, Mäd chen, du soll test 

mehr ler nen!«

Er und die meis ten mei ner Freun de glau ben, mei ne El tern 

sei en des halb so streng, weil ich so schlech te No ten schrei be. 

Nur Syd ney kennt die Wahr heit.

»Im mer hin darf ich zur Ab schluss par ty. Bis Mit ter nacht hab 

ich Aus gang.«

Wenn ich Mat thew von mei ner be vor ste hen den Frei heit er-

zäh le, hilft er mir viel leicht da bei, sie am Sams tag be son ders 

gut zu nut zen.

Er nickt zu den Ro sen hin. »Weiß sie schon, von wem die 

sind?«

Ei nen Au gen blick lang hal te ich den Atem an. »Wo her weißt 

du denn, dass kein Name drauf steht?«

Er zwin kert. »Ich hab da so mei ne Quel len. Wir se hen uns 

mor gen!« Mit lei sem Kopf schüt teln sieht er mich noch ein-

mal von oben bis un ten an und sagt: »Ei gent lich bist du viel 

zu hübsch, um hin ter der Büh ne zu ar bei ten.« Da mit geht er.

Das war’s? Un se re Chan ce, al lein zu sein, und er geht ein-

fach? Mein Ma gen ver krampft sich schmerz haft. Und wa rum 

in te res siert er sich für die Ro sen? Ich ver su che, kei ne vor ei li gen 

Schlüs se zu zie hen, aber trotz dem ge hen mir die un ter schied-

li chen Mög lich kei ten durch den Kopf. Viel leicht ist ei ner sei ner 

Freun de in Syd ney ver liebt, und er hat den Auf trag, vor zu füh-

len. Aber er hat te ir gend wie un si cher ge klun gen, fast ver letz-

lich. Hat er ihr die Blu men ge schickt? Das ein zig Tröst li che an 

die ser Op ti on ist nur, dass Syd ney den Strauß nicht ein mal mit 

nach Hau se ge nom men hat.
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Zäh ne knir schend neh me ich den klei nen Schlüs sel aus mei-

ner Ta sche und schlie ße den Schrank auf, der die Ge heim waf-

fe al ler Gar de ro bi e ren ent hält: eine Sprüh fa sche mit ei ner Mi-

schung aus Wod ka und Was ser. Das ist eine bil li ge Me tho de, 

um die Kos tü me auf zu fri schen. Ms Sant ana hat be haup tet, ich 

wäre die ers te Schü le rin, die das Spray ohne Auf sicht be nut zen 

darf. Ich bin zwar froh, dass es we nigs tens ei nen Er wach se nen 

gibt, der mir ver traut, aber wenn mei ne El tern da von er fah ren 

wür den, wäre sie ih ren Job los.

Schrit te nä hern sich, und Tom my, der Büh nen bild ner, der 

auch die gan ze Tech nik über wacht, er scheint im Tür rah men.

»Lief groß ar tig heu te Abend, was?«

Ich be sprü he ein üp pig mit Per len be setz tes Kleid, das ein 

we nig nach Schweiß riecht. »Ja, es lief su per glatt.«

»Alle an de ren sind schon weg. Wenn du fer tig bist, brin ge ich 

dich zu dei nem Auto.«

Gäbe es ei nen Preis da für, sei ne Kin der zu höf i chen Men-

schen zu er zie hen, hät ten Tom mys El tern die bes ten Chan cen 

da rauf. Schon in der fünf ten Klas se hat er sich im mer frei wil lig 

an ge bo ten, die Stopp-Schil der zu tra gen, wenn wir Schü ler lot-

sen dienst hat ten.

Ich wechs le in den Raum ne ben an, um mich um die Kos tü me 

der Jun gen zu küm mern. »Okay, ich bin gleich fer tig.«

Er folgt mir. »Ist al les in Ord nung?«

Ich lege die Hose von Mat thew zu sam men, die er über ei nem 

Stuhl hän gen ge las sen hat. »Klar. Es war nur eine an stren gen-

de Wo che.«

Er reckt sich gäh nend. »Tja, wir bei de ha ben wohl den Haupt-

teil der Ar beit hin ter der Büh ne er le digt.«
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Ja, wir sind das Rück grat der Show. Aber da für gibt es kei nen 

Ap plaus. Und auch kei ne Ro sen. Ich blinz le die Trä nen weg, be-

vor ich mich zu ihm dre he.

»Du hast ei nen tol len Job ge macht, Tom my. Nie mand hät te 

die Ku lis sen so hin ge kriegt wie du.«

Wäh rend der Auff üh rung ver wan delt sich die Büh ne in ner-

halb ei ner ein zi gen Mi nu te von ei nem im Krieg halb zer stör-

ten af gha ni schen Dorf in ei nen coo len Club in To kio. Es ist ein 

mul ti kul tu rel les Stück.

Er zuckt mit den Ach seln.

»Sei nicht so be schei den. Du hast min des tens so viel An er-

ken nung ver dient wie die Schau spie ler.«

»Es hat sei ne Vor tei le, nicht im Ram pen licht zu ste hen.«

Mei ne Au gen brau en müs sen fast mei nen Haar an satz be rüh-

ren, so er staunt bin ich. »Nenn mir ei nen.«

»Pri vats phä re.«

Mein La chen hört sich an wie ein Zwi schen ding zwi schen 

Schnau ben und Grun zen. »Und das soll ein Vor teil sein?«

Wie der zuckt er mit den Ach seln. Als ich die letz ten Kos tü-

me fer tig ma che, summt mein Te le fon. Eine SMS von mei ner 

Mut ter, die mich da ran er in nert, dass ich in vier zig Mi nu ten zu 

Hau se sein muss. Seufz. Der Schraub stock wird an ge setzt. Beim 

Lö schen der Mit tei lung fällt mir auf, dass Mat thew die Risk-Sei-

te off en ge las sen hat. Das Spiel, von dem er weiß, dass ich es 

nie mals spie len wür de.

»Hältst du mich für eine Drauf gän ge rin?«, fra ge ich Tom my 

un ver mit telt.

Er macht ei nen Schritt zu rück. »Eine Drauf gän ge rin? Hm. Ich 

weiß nicht. Aber du kannst an de re mit rei ßen. Weißt du noch, 
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wie wir in der Fünf ten den Text der Schul hym ne um ge schrie-

ben ha ben?«

Da für bin ich also be kannt? Für ein paar um ge tex te te Lied-

zei len, die sich noch nicht ein mal rich tig rei men? Mit ei ner 

 Gri mas se hal te ich ihm das Handy un ter die Nase. »Wür dest 

du je bei die sem Spiel mit ma chen?«

Er sieht sich die Risk-Sei te an. »Ziem lich si cher nicht. Es ist 

ver dammt ris kant.«

»Also nichts für mich, oder was?«

»Das habe ich nicht ge sagt.«

Ich kli cke mich durch die Sei te, auf der die Chal len ges auf ge-

lis tet sind, mit de nen man sich für die Live-Run den be wer ben 

kann. Dazu wer den die  Prei se ge zeigt, die man ge win nen kann. 

Au ßer dem gibt es noch ein Vi deo der Haupt preis ge win ner aus 

der letz ten Run de beim Be such ei ner Film pre mi e re. Zwei Mäd-

chen hal ten stolz den Schmuck in die Ka me ra, den sie für ihre 

Chal len ges ge won nen ha ben. Die Glück li chen.

Ich über fie ge die Lis te. Die meis ten Chal len ges sind ziem-

lich schreck lich, aber es gibt eine, bei der man in ein Café ge-

hen, sich mit Was ser über gie ßen und laut »Kal tes Was ser macht 

mich heiß!« ru fen muss. Klingt ir gend wie däm lich, ist aber we-

ni ger ge fähr lich, als Na gel lack zu steh len oder auch nur so zu 

tun. Ich sehe auf die Uhr. Das Gotta­Hava­Java liegt auf hal ber 

Stre cke auf mei nem Heim weg. Wenn ich mich be ei le, könn-

te ich es schaff en. Und da mit das »klein« aus Mat thews Wort-

schatz strei chen, das er grund sätz lich mit mei nem Na men 

ver bin det, selbst wenn er mir eine SMS schreibt, was er seit 

Be ginn der Pro ben re gel mä ßig macht. Er schreibt sü ßes, firt-

en des Zeug, vor al lem spät a bends.
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Ich sehe Tom my ab schät zend an. »Willst du mal et was Au-

ßer ge wöhn li ches tun?«

Er wird rot. »Du möch test dich doch nicht für die Live-Run-

de be wer ben, oder?«

»Auf kei nen Fall. Es ist so wie so ziem lich spät, um noch aus ge-

wählt zu wer den. Aber wäre es nicht lus tig, mal eine der Chal-

len ges aus zu pro bie ren? Nur um zu se hen, wie das ist?«

»Äh, nein, ei gent lich nicht.« Er blin zelt hek tisch, als wür den 

sei ne Kon takt lin sen auch lang sam Fei er abend ma chen. »Du 

weißt doch, dass die se Pro be-Chal len ges so fort auf der Risk-

Sei te gepo stet wer den, und da man sich die Vor run den kos-

ten los an se hen kann, wer den das ver mut lich jede Men ge Leu-

te tun.«

»Ge nau da rum geht es ja.«

Er legt den Kopf schief. »Bist du si cher, dass es dir gut geht?«

Ich mar schie re zum Schrank, um die Sprüh fa sche weg zu-

schlie ßen. »Mir geht es gut. Und du musst auch nicht mit kom-

men. Ich habe nur ge dacht, dass es lus tig wer den wür de.«

»Viel leicht schon«, nickt er. Off en sicht lich muss er nach den-

ken. »Okay, ich dre he das Vi deo.«

Stimmt! Ich habe ganz ver ges sen, dass ich je man den brau-

che, der mich da bei filmt. Ich neh me mei ne Ta sche und gehe 

ziel stre big an ihm vor bei, ganz Lara Croft. »Also los!«

Er be eilt sich, zu mir auf zu schlie ßen. »Wir kön nen mei nen 

Wa gen neh men.« Sei ne El tern ha ben ihm zum Ge burts tag ei-

nen ac ti on film rei fen Audi ge schenkt.

»Nein«, wi der spre che ich. »Wir neh men mei nen.«

Schließ lich ist es mei ne Chal len ge.
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In der Luft drau ßen hängt eine Feuch tig keit, die zu vor noch 

nicht spür bar ge we sen ist. Auch wenn ich mir gleich Was ser 

über den Kopf schüt ten wer de, ist mir jetzt nicht nach Re gen 

zu mu te. Tom my und ich lau fen zu mei nem zehn Jah re al ten 

Su baru, des sen Lenk rad je des Mal klap pert, wenn ich auf die 

Brem se tre te. Aber er ge hört mir und er ist ge müt lich. Wir stei-

gen ein und fah ren los.

Ich ver su che, ei nen Hip-Hop-Song aus dem Ra dio mit zu sum-

men, aber mei ne Stim me zit tert vor Ner vo si tät.

»Meinst du, ir gend je mand im Gotta­Hava­Java checkt, dass 

es um eine Chal len ge für Risk geht?«

Tom my be trach tet das Ar ma tu ren brett, als wür de er ver su-

chen, dort et was In te res san te res zu ent de cken als das mick ri-

ge Au to ra dio mit dem klei nen hand ge schrie be nen »Pump up 

the Vo lume!«-Sti cker auf dem Laut stär ke knopf

»Ich glau be, die Stamm kund schaft dort ge hört nicht zur Risk-

Ziel grup pe.«

Lus tig, wie leicht ihm der Be griff »Ziel grup pe« über die Lip-

pen kommt, als wäre er ein Mar ke ting ex per te. So et was könn-

te auch mein Dad sa gen. Plötz lich wird mir mul mig, als ich an 

das blas se Ge sicht mei nes Va ters vor ein paar Mo na ten den ke. 

Fas sungs los saß er an mei nem Bett im Kran ken haus und sag te 

im mer wie der, wie we nig das, was ich ge tan hat te, zu mir pas-

sen wür de. Mäd chen wie ich wür den nicht mit lau fen dem Mo-

tor in ei ner ge schlos se nen Ga ra ge en den. Stimmt ge nau, hat-

te ich ge ant wor tet.

Ich schüt te le den Ge dan ken ab.

»Dann ma che ich mich also vor ei nem Hau fen Leu te zum Idi o-

ten, die kei ne Ah nung ha ben, dass das für ein Spiel ist. Per fekt.«
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Letz ten Mo nat hat te ein Spre cher den Zu schau ern in ver-

schwö reri schem Flüs ter ton ver kün det, dass die Spie ler nicht 

sa gen durf ten, dass es sich um eine Chal len ge han delt.

Tom mys hoch ge zo ge ne Au gen brau en sa gen deut lich, was 

er von mei nem Vor ha ben hält, aber er ist viel zu höf ich, um es 

laut aus zu spre chen. Statt des sen er zählt er mir von ei ner Doku 

über eine Busi ness-Uni, an der mit knall har ten Sa mu rai-Me tho-

den un ter rich tet wird und de ren Stu den ten sich bei spiels wei se 

an be leb te Stra ßen e cken stel len und sin gen müs sen, um ihre 

Hem mun gen zu über win den.

»Viel leicht bringt dir das Gan ze ja ir gend was«, meint er.

Ich be trach te ihn ge nau er. Ei gent lich sieht er bes ser aus, als 

ich es vor mir selbst zu ge ben wür de. Nicht dass wir je mehr 

als Freun de sein könn ten. Mit sei nen gut ge schnit te nen Ge-

sichts zü gen, sei ner zu ver sicht lich-zu pa cken den Art und den 

rei chen Bör sen mak ler-El tern wird er wahr schein lich noch vor 

un se rem zehn jäh ri gen Klas sen treff en für ein po li ti sches Amt 

kan di die ren.

Plötz lich fällt mir ein, dass ich noch nicht ein mal das Be wer-

bungs for mu lar aus ge füllt habe.

»Kannst du schnell mal auf die Risk-Sei te ge hen und mei ne 

An ga ben ein tra gen?«, bit te ich ihn.

Er schal tet sein Handy ein, liest die Fra gen vor und tippt mei-

ne Ant wor ten ein. Ich gebe Ad res se, Te le fon num mer, E-Mail-

Ad res se und Ge burts da tum an (24. De zem ber – der un mög-

lichs te Tag des Jah res). Als Not fall-Kon tak te – was mir für eine 

zwe imi nüt ige Chal len ge ein biss chen über trie ben vor kommt – 

nen ne ich Syd ney, dann Liv, Eu lie, Tom my und zum Schluss, nur 

zum Spaß, Mat thew.
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Fünf Mi nu ten und zwei Run den um das Gotta­Hava­Java spä-

ter habe ich ei nen Block ent fernt ei nen Park platz ge fun den. Als 

wir aus stei gen, ist die Wär me des Ta ges vol lends ver schwun-

den, und der Rück weg zu mei nem Auto ver spricht un an ge-

nehm zu wer den. Vo raus ge setzt, ich zie he die Chal len ge wirk-

lich durch, was ein klei ner Teil von mir lang sam zu be zwei feln 

be ginnt.

Ich rei che Tom my mei ne Ja cke. »Kannst du die so lan ge hal-

ten, da mit ich mir hin ter her et was Tro cke nes an zie hen kann?«

»Viel leicht soll te ich zur Si cher heit auch dei ne Ta sche neh-

men.«

Wel cher an de re Jun ge wür de an so et was den ken? »Gute 

Idee.«

Tom my nimmt mei ne Sa chen so vor sich tig ent ge gen, als hät-

te er Angst, sie ka putt zu ma chen, was im Grun de auch kei ne 

Ka tast ro phe wäre, weil ich bei Vin ta ge Love, dem Se cond hand-

shop, in dem ich ne ben bei ar bei te, al les zum hal ben Preis be-

kom me.

Wir be tre ten das Café, und mein Herz schlägt schnel ler, als 

ich fest stel le, dass es voll be setzt ist. Es ist eine Sa che, sich eine 

Chal len ge auf ei ner Web sei te aus zu su chen, aber sie dann tat-

säch lich durch zu zie hen, ist et was völ lig an de res. Durch zie hen, 

ja, das ist das Pro blem. Wie beim Vor spre chen für das The a ter-

stück, bei dem ich da von ge lau fen bin, oder bei dem Re fe rat in 

Ge schich te, mit dem ich mich schwit zend vor der Klas se ab ge-

müht habe. Wie so um al les in der Welt soll te aus ge rech net je-

mand wie ich bei so ei nem Spiel mit ma chen?

Ich hole tief Luft und stel le mir vor, wie Mat thew Syd ney 

auf der Büh ne küsst, wäh rend ich in den Ku lis sen ste he. Of-
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fen sicht lich will ich der Welt ir gend et was be wei sen. Dan ke an 

den Grund kurs Psy cho lo gie.

Tom my setzt sich an ei nen Tisch in der Mit te des Ca fés, stellt 

un se re Sa chen ab und zückt sein Handy.

»Auf der Risk-Sei te steht, dass ich das live pos ten muss, da-

mit wir die Auf nah men nicht ma ni pu lie ren kön nen. Ich fan ge 

an, so bald du be reit bist.«

»Okay.« Ich ge he zum Ende der Schlan ge am Tre sen und 

kämp fe ge gen das selt sa me Ge fühl an, dass mei ne Bei ne nicht 

so funk ti o nie ren, wie sie sol len. Ich muss mich ext rem kon zent-

rie ren, ei nen blei er nen Fuß vor den an de ren zu set zen. Es ist, als 

wür de ich durch ei nen Swim ming pool vol ler Si rup wa ten. At-

men, at men, at men! Wenn der Kaff ee nur nicht so stark rie chen 

wür de. Die Lüf tung hier ist mi se ra bel. Mei ne Haa re und die Sa-

chen, die ich an ha be, wer den noch ewig stin ken. Ob Mom es 

merkt?

Das Pär chen vor mir strei tet sich da rü ber, ob es ver nünf tig ist, 

abends noch Chai-Tee zu trin ken, weil er Koff e in ent hält, und 

eine Grup pe von Frau en vor ih nen bom bar diert den Bari sta mit 

Fra gen über den Ka lo ri en ge halt der Ge trän ke. Ihr Ge plap per 

geht mir auf die Ner ven. Am liebs ten wür de ich sie an schrei en, 

dass Leu te, die Ka lo ri en zäh len, nichts in ei nem La den zu su-

chen ha ben, der Un men gen von zuck ri gen Tört chen an bie tet.

Ich win ke ei nem der An ge stell ten hin ter der The ke zu, um 

auf mich auf merk sam zu ma chen. Er lä chelt bloß und han tiert 

wei ter an der Espr es so ma schi ne he rum. Die Uhr an der Wand 

zeigt neun Uhr sie ben und drei ßig. Mist, nur noch drei und zwan-

zig Mi nu ten, bis ich zu Hau se sein muss. Erst jetzt fällt mir ein, 

dass ich Tom my ja noch zu sei nem Wa gen zu rück brin gen muss, 
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be vor ich mich auf den Heim weg ma chen kann. Ich dräng le 

mich zum Tre sen vor, was mir ein paar böse Bli cke ein trägt. 

Viel leicht ge ben sie Ruhe, wenn sie mer ken, was ich vor ha be. 

Mit ei ner Ver rück ten will sich nie mand an le gen. Am Ende des 

Tre sens steht ein Krug, der mit Eis was ser ge füllt ist. Ich neh me 

ihn von der The ke und gehe lang sam zu Tom my zu rück. Trotz 

mei ner zit tern den Arme und Bei ne be mü he ich mich, nichts 

zu ver schüt ten.

Neun Uhr neun und drei ßig. Ich hole tief Luft und ni cke Tom-

my zu, der auf sein Handy zeigt und et was sagt, was ich nicht 

ver ste he. Ein paar Leu te run zeln die Stirn und se hen mich gif-

tig an, weil ich mit ten im Raum ste he. Tom my hält lä chelnd den 

Dau men hoch und in mei ner Brust wallt Dank bar keit auf. Al-

lein wür de ich so et was nie mals schaff en. Viel leicht schaff e ich 

es nicht mal mit sei ner Un ter stüt zung. Mein Kör per hört nicht 

auf zu zit tern, und ich muss dem Drang wi der ste hen, in Trä nen 

aus zu bre chen. Oh Mann, ich bin so eine Nie te! Kein Wun der, 

dass mir beim Vor spre chen die Luft weg bleibt.

Ich star re die Uhr an und be kom me plötz lich eine Art Tun-

nel blick. Um mich he rum wird al les schwarz. Das Ein zi ge, was 

ich sehe, ist die Uhr, de ren Ti cken so klingt wie das Po chen von 

Ed gar Al lan Poes Ver rä te ri schem Herz. Das ist lä cher lich. Es ist 

nur ein biss chen Was ser und eine Zei le Text. Syd wür de sich 

den Krug ohne Ver zö ge rung über den Kopf schüt ten und da-

bei ihre Lieb lings num mer aus Les Mi se rab les schmet tern. Aber 

ich bin nicht Syd.

Mein Herz klop fen wächst sich zu ei nem Wum mern aus und 

mir wird schwin de lig. Je des ein zel ne Mo le kül in mei nem Kör-

per will füch ten. Oder schrei en. Oder bei des. Ich zwin ge mich 
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zu at men. In ei ner Mi nu te ist die Chal len ge vor bei. Nur ein paar 

schreck li che Au gen bli cke lang muss ich noch durch hal ten. Ich 

wi sche mir über die Wan ge. Als die Uhr an der Wand zwan zig 

vor neun zeigt, räus pe re ich mich rau.

Schaff e ich es? Die Fra ge stellt sich mir noch, wäh rend ich 

den Krug schon über mei nen Kopf hebe. Er staun li cher wei se 

tut mein Arm, was ich will. Mit kaum hör ba rer Stim me füs te re 

ich »Kal tes Was ser macht mich heiß!« und las se ein paar Trop-

fen auf mei nen Kopf fal len.

Tom my blin zelt, als hät te er mich nicht ge hört.

Ich hebe mei ne Stim me, die ein we nig brü chig klingt, und 

sage laut: »Kal tes Was ser macht mich heiß!« Dann gie ße ich 

das Was ser über mich. Der ei si ge Schwall macht mir schlag-

ar tig den Kopf frei. Oh mein Gott, ich habe es ge schafft! Und 

jetzt ste he ich trie fend nass hier und wün sche mir mehr denn 

je, dass ich ein fach un sicht bar wer den könn te.

Ne ben mir ist eine Frau auf ge sprun gen und quietscht: »Was 

soll denn das?«

»Tut mir leid«, ent schul di ge ich mich, wäh rend mir das Was ser 

von der Nase tropft. Ich weiß, ich soll te ir gend et was tun, aber 

ich bin wie ge lähmt. Nur mei ne Au gen kön nen eine Mil li on De-

tails auf ein mal er fas sen und die schei nen sich alle gleich zei tig 

über mich lus tig zu ma chen. Mit größ ter An stren gung löse ich 

mich aus der Er star rung und wi sche mir mit dem Hand rü cken 

über das Ge sicht, wäh rend mich ein Jun ge ein paar Ti sche wei-

ter mit sei nem Handy fo to gra fiert. Ich sehe ihn böse an, wo rauf 

er gleich noch eine Auf nah me macht.

Tom my legt das Handy weg und starrt mich mit auf ge ris se-

nen Au gen an.
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»Äh, Vee, oh Mann … dei ne Blu se …« Er zeigt auf mei ne 

Brust. Auch ich sehe nach un ten, wer de aber von ei nem der 

An ge stell ten ab ge lenkt, der mit ei nem Wisch mopp auf mich 

zu kommt und miss bil li gend auf die Pfüt ze zu mei nen Fü ßen 

deu tet.

»Ich ma che das schon«, sage ich und grei fe nach dem Mopp. 

Wa rum habe ich nicht da ran ge dacht, ein paar Ser vi et ten mit-

zu neh men?

Er hält den Stiel fest. »Glaubst du, ich wür de dir so et was an-

ver trau en? Wer weiß, was du da mit an stellst. Geh zur Sei te. Und 

wenn du nichts trin ken willst, dann ver lass bit te das Café.«

Mein Gott. Schließ lich hab ich ihm nicht in den Mi xer ge-

spuckt.

»Tut mir leid«, sto ße ich her vor und lau fe zur Tür. Die kal te 

Luft drau ßen fühlt sich an wie ein Sprung in den Lake Wa shing-

ton.

Tom my holt mich ein und hält mir die Ja cke hin. »Zieh die 

so fort an!«

Ich be trach te im Licht der La ter ne mei ne Blu se und muss 

nach Luft schnap pen. Als ich mich mit Was ser über gos sen 

habe, habe ich nicht be dacht, dass ich eine wei ße Baum woll-

blu se tra ge und dass mein BH aus dün nem Sei den ge misch ist. 

Ich, die Kos tüm bild ne rin, die Teil zeit in ei nem Mo de la den ar-

bei tet, hät te wis sen müs sen, wel che Wir kung Was ser auf die se 

Stoff e hat. So, wie ich aus se he, hät te ich bei ei ner Wahl zur Miss-

Wet-T-Shirt mit ma chen kön nen. Und das vor lau fen der Ka me ra.

Oh Gott, was habe ich ge tan?
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ZWEI

Ich schnap pe nach Tom mys Handy.

»Lösch das Vi deo! Los!«

»Kann ich nicht. Das hab ich live hoch ge la den!«

Ver zwei felt pres se ich mir die Ja cke vor die Brust. »Wa rum 

hast du nicht auf ge hört, als du ge se hen hast, dass ich fast nackt 

zu se hen bin?«

Er reibt sich über den Hin ter kopf. »Ich war so da mit be schäf tigt, 

dich im Bild zu hal ten, dass es mir erst auf ge fal len ist, als ich das 

Handy weg ge legt habe. Kei ne Pa nik, ja? Auf dem Vi deo sieht al-

les be stimmt ganz an ders aus. Bei der Be leuch tung und der mie-

sen Ka me ra auf ö sung ist wahr schein lich gar nichts zu se hen«, 

sagt er, sieht aber selbst nicht so aus, als wür de er das glau ben.

»Kannst du nach schau en?« Gott, wa rum habe ich heu te Mor-

gen nicht den ge pols ter ten rosa BH an ge zo gen?

»Nein, mein Handy spei chert kei ne Ko pi en von Vi deo-Chats. 

Das ver braucht zu viel Spei cher platz.«

Wir stei gen in mei nen Wa gen, und ich wen de ihm den Rü-

cken zu, wäh rend ich schnell mei ne Ja cke an zie he. Auch wenn 

ich ger ne hier sit zen blei ben und über ei nen Aus weg aus die-

ser Ka tast ro phe nach den ken wür de – als ob es ei nen gäbe! –, 

muss ich doch in ei ner Vier tel stun de zu Hau se sein. Ich las se 

den Mo tor an und stel le die Hei zung auf vol le Stär ke, wäh rend 

ich zur Schu le zu rück fah re.
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